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Unter der Schirmherrschaft von Prof. 
Klaus Töpfer, Exekutivdirektor des Um- 
weltprogramms der Vereinten Nationen 
und früherer Bundesminister, starteten 
Verbände und Unternehmen aus dem 
Bereich erneuerbare Energien kürzlich 
eine bundesweite Kampagne ,,Deutsch- 
land hat unendlich viel Energie". Ziel 
ist es, Hintergründe und Zukunftsper- 
spektiven dazulegen (www.unendlich- 
viel-energie.de). 
Bestärkt fühlt sich die junge Branche 
durch den Ansturm ausländischer Inter- 
essenten auf der diesjährigen Hannover- 
Messe. Der Weltmarkt habe ,,Lust auf 
deutsche Solartechnik", freute sich der 
Vorstandsvorsitzende der Conergy AG, 
die Solaranlagen herstellt. Zwar sind 
Photovoltaik-Kraftwerke mehr etwas 

C für den Sonnengürtel der Erde. Die So- 
larbranche hat dennoch auch in 
Deutschland einen Markt. Solarkollek- 
toren liefern Warmwasser für den Haus- 
gebrauch oder heizen Schwimmbäder, 
Photovoltaikd'acher produzieren Strom. 
Fünf Jahre nach Inkrafttreten des „Er- 
neuerbare-Energien-Gesetz" (EEG) hat 
sich die Stromerzeugung aus erneuerba- 
ren Energien verdoppelt. Das Gesetz 
legt Einspeisevergütungen 1Ur Strom aus 
regenerativen Quellen fest und gilt als 
Erfolgsmodell. Zehn der 15 ,,alten6' 
EU-Mitgliedsstaaten haben sich das 
deutsche Gesetz zur Vorlage genom- 
men. Auch China und Brasilien haben 
ein vergleichbares Einspeisesystem ein- 
gefü hrt. 
Die Umstellung auf erneuerbare Ener- 
gien - also Wind, Wasser, Sonne, Bioen- 
ergie und Erdwärme - hat mehrerevor- 
teile. Sie mindert die Abhängigkeit von 
den ,,altenu Energien und ist zugleich 

I Unendlich viel Energie I 
Erneuerbare Energien nähren eine Wachstumsbranche mit mehr 
als 130.000 Arbeitsplätzen und einem Umsatz von voraussichtlich 

15 Mrd. Euro im laufenden Jahr. -- - .  - -- ,-*J . - 
aktiver Klirnaschutz. Durch die Nut- 
zung von erneuerbaren Energien konn- 
ten in Deutschland 2004 schätzungs- 
weise 70 Mio. Tonnen des ,,Treibhaus- 
gases" CO2 eingespart werden. Unge- 
fähr ein Zehntel des Stroms stammt 
jetzt aus regenerativen Quellen. Die 
vom EEG vorgegebene Zielmarke lau- 
tet, den Anteil der erneuerbaren Energi- 
en an der Stromversorgung auf 12,5 % 
in 2010 und bis auf 20 % im Jahre 2020 
zu steigern. 

Zuwachs nicht nur beim Strom: Bio- 
masse, Solarenergie und Erdwärme tru- 
gen 2004 rund 62 Terawattstunden 
[TWh] zur Wärmeversorgung bei, 
biogene Kraftstoffe („Biodiesel") lie- 
ferten erstmals mehr als 10 TWh. 

DerVerband der Elektrizitätswirtschaft, 
der die Interessen konventioneller 
Kraftwerksbetreiber vertritt, möchte 
das EEG zugunsten eines Bonussystems 
ohne Abnahmegarantie kippen. Das 
wäre ein Rückschlag. Bei der Kraft- 
Warme-Kopplung brachte ein sol- 
ches Bonussystem Nachteile für die 
Einspeiser. 
Zwei Quellen erneuerbarer Energien 
könnten stärker genutzt werden: Erd- 
wärme für Strom und Warme sowie 
Biomasse - also Holz und Ölpflanzen - 
für Strom, Warme und Kraftstoffe. 
PS.: Erst kürzlich wurde die Förderung 
von Därnmstoffen aus Naturprodukten 
bis Ende 2006 verlängert (www.natur- 
daernmstoffe.info und www.fnr. de) . 
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den Küsten bef@n- Strom aus Geothermie und Photovoltaik wurde wegen geringer Menge nicht 
~tigt.  ausgewiesen. Datenqelle: Arbeitsgruppe Erneuerbare Energien, Grafik: gmw 


